
Open Space „Victim Blaming und Stigmatisierung betroffener Frauen“  

 

Thema: Unsere Kultur der Opferbeschuldigung und Stigamstisierung der Opfer (überweigend 

Frauen) von häuslicher Gewalt und ihre Auswirkungen 

 

Im Open Space wurde ein offenenes Gespräch zu o.g. Thema geführt, bei dem Teilnehmer 

aus verschiedenen Fachbereichen – Frauenhausmitarbeiter, Polizei, Wissenschaft, 

Betroffene – ihre Sicht und jeweilige Situation darstellten. Die Polizisten äusserten 

beispielweise ihr Unverständnis und die daraus erwachsende Unzufriedenheit bei Einsätzen, 

wenn sich das Opfer nicht „kooperativ“ zeigt und sich eventuell soger schützend vor den 

Täter stellt. Frauenhausmitarbeiter wiederum waren frustriert, dass ihre Klientinnen von der 

Justiz oft reviktimisiert werden. Insbesondere, wenn Kinder im Spiel sind. Sie erlebten die 

Justiz überwiegend auf Täterseite agierend und ihre eigene Arbeit behindernd.  

Dass beispielsweise seit vergangenem Jahr die Personalien einer Frau bei einem Hilferuf in 

der akuten Krisensituation aufgenommen werden (und weitergegeben werden können?), 

mache es noch einmal schwerer an die Frauen „heranzukommen“ und ihr Vetrauen zu 

gewinnen. Letzteres aber ist für eine effektive Zusammenarbeit und letztlich Bekämpfung 

von HG unerlässlich.  

Ergebnis der Gespräche war, dass eine interdisziplinäre Arbeit (die zur Zeit kaum, bzw. nicht 

vorhanden ist) unerlässlich ist. Zudem braucht es eine grundsätzliche und umfassende 

Aufklärung der einzelnen Instanzen zu HG (Was ist Gewalt und wie wirkt sie, Position der 

Opfer, Vorgehensweise von Polizei und Justiz und deren Auwirkungen) und eine Änderung 

des allgemeinen Diskurses, der die Opfer und ihre „fehlende Mitarbeit“ weiterhin als das 

„Problem“ darstellt und so (und auf andere Weise) die Täter schützt.  

 

 

 

 


